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Arbeitsgang von den HöseJien: Von ein paar alten Strümp-
fen wird der untere ausgediente Teil weggeschnitten; nun wer-
den der Naht entlang die Strümpfe aufgeschnitten, dann beide
Teile so zirka 10—12 cm zusammengenäht, dann für den Spickel
noch ca. 7—8 cm offen gelassen; der übrige Teil des Strumpfes
wird weggeschnitten. Für den Spickel wird nun noch ein 7—8 cm
quadratisches Stückeken von dem Abfallteil ausgeschnitten.
Nun wird der Spickel eingesetzt, dann um die Beinchen ein
Saum genäht, ebenso für den Gummizug. Zuletzt wird das
Gummiband eingezogen, und. das Höschen ist fertig.

DAS BÜSSY
Für die kleinen Kinder ein liebes und für sie wertvolles

Spielzeug, und für die Mutter kostet es wirklich nichts, als die
Mühe es zu machen.

Die Bearbeitung: Der untere ausgediente Teil wird weg-
geschnitten. Nach Belieben kann man den Strumpf noch auf-
schneiden und wenden, im anderen Fall wird er einfach vorne
so zugeschnitten, dass man eine Halbmondform erhält, macht
dort dann eine Naht, und so bilden sich dann die Ohren beim
Ausstopfen. Zum Ausstopfen verwendet man entweder Kapok
oder alte Lumpen usw. Man stopft aus bis zur Hälfte des

Strumpfes, und zwar sehr gut, dann wird der Schweif ge-
bildet, und zwar so wie das Bild zeigt. Zuletzt wird noch das
Gesicht gemacht, die Augen mit 2 Knöpfen, es können auch
Augenknöpfe sein, was dann noch natürlicher aussieht, welche
man in einem Pelzgeschäft erhalten kann. 7. f.

Fabriziert von ausgedienten Damenstrümpfen

$ie îyltrfcviit (Fortsetzung von Seite 703)

ein stämmiger, rundlicher Kerl die Hand, und Madame Le-
vasseur scharwänzeite um ihn herum, begutachtete die Woh-
nungseinrichtung, liess sich nieder, um wie ein 'Gerichtsvoll-
zieher den Blick durch den Raum schweifen zu lassen. Als ob
dies noch nicht genüge, tauchten überdies Theresens Schwe-
stern, ihr Bruder und ihre kleinen Nichten auf.

«Oh, haben Sie da schöne Hemden», bemerkte der Bruder,
während er im Kasten wühlte.

«Finden Sie», erwiderte Jean-Jacques, lediglich um etwas
zu sagen.

«Ja... hm...»
Der Kerl legte ein Hemd probeweise über seine Brust.
«Es würde mir gut passen. Was meinst du, Therese?»
«Oh, gewiss. Vielleicht schenkt es dir-Herr Rousseau...»
«Ja, aber...», wagte der Dichter einzuwenden, während er

ein Manuskript verteidigte, das die kleinen Nichten eben in
Stücke reissen wollten.

«Behalt es doch», entschied Therese. «Und wenn du je
wieder eines brauchen solltest...»

Poesie und Geschwätz
Es dauerte vierundzwanzig Jahre.
Wenigstens auf diese Art und Weise.
Denn, nach Ablauf dieser vierundzwanzig Jahre bat Rous-

seau, der nunmehr mit dem Lohn für seine «Dienerin» mit
einigen Tausend Livres im Rückstand war, zwei seiner Freunde,
ihn in einen kleinen Saal des Hotel de la Fontaine d'Or in
Bourgoin — wo er sich inzwischen niedergelassen hatte — zu
begleiten.

Der Tisch war für vier Personen gedeckt.
Therese hatte ein neues Brusttuch umgelegt.
Rousseau, der sehr bewegt war, erhob sich und sprach:
«Meine Herren, ich bat Sie hierher, um bei der wichtigsten

Handlung meines Lebens Zeuge zu sein, meiner Heirat mit
Fräulein Therese Levasseur.

Nach den Memoiren eines der Trauzeugen, des Artillerie-
Offiziers Champagneux, hielt der Bräutigam eine solch rüh-

rende - Rede über die Freundschaft, dass den Gästen Tränen

über die Wangen kugelten. Man ass, man trank, man umarmte

sich, und in Ermangelung von Geigen sang Jean-Jacques beim

Nachtisch.
So kam es, dass im Jahre 1768 eine Flickerin, die nur mit

Mühe lesen, kaum schreiben und überhaupt nicht rechnen

konnte, die- hässlich, alt, wunderlich und zänkisch war, Jean-

Jacques Rousseau, das Genie des Jahrhunderts, heiratete.
Wie war diese Verbindung?
Jean-Jaeques Rousseau blieb zurückhaltend. Während seine

Umgebung diese bedauerliche Heirat beklagte, die den Philo-

sophen an dieses ungeschliffene und mürrische Wesen kettete,

trug der Schriftsteller eine seltene Seelengrösse zur Schau und

brachte gegenüber Therese eine Engelsgeduld auf. Er sprach

von «Madame Rousseau», wie er sie nannte, mit Worten, die

seine Freunde und Besucher in Erstaunen setzten. Hören wir,

was Prinz de Ligne darüber schreibt: «Seine hässliche Frau

oder Dienerin unterbrach uns manchmal und warf abge-

schmackte Bemerkungen über ihre Linie oder die Suppe da-

zwischen. Er antwortete ihr stets liebenswürdig und hätte ein

Stück Käse in den Himmel erhoben, wenn sie davon gesproche

hätte.»
_

Madame Rousseau war übrigens wütend, dass sie weiL

ihrer Mittelmässigkeit keinen standesgemässen Rang eiunehm^
konnte. Brachte sie die allzu wohlwollende Liebenswürdig e

die der Dichter ihr gegenüber bezeugte, dazu, denselben zu v

achten?
Man ist versucht, es zu glauben.
Wenigstens liesse ihr Benehmen nach dem Tode

seaus dies vermuten. Denn von diesem Augenblick an
^

sie sich, wie sie wirklich war: wüst, dirnenhaft, verbum

egoistisch, kleinlich, dumm und würdelos.

71.0

«Irbeitspang' von âsn Käscken: Von ein pssr slten Ltrümp-
ten wirâ âsr unters susgsâisnts Oeil wsggsscknittsn; nun wer-
Äsn âsr Kskt entlang âie Strümpks sukgsscknittsn, cisnn bsiâs
OsIIs so sirks 10—12 ein sussmmengsnskt, cisnn kür cien Spickel
nock es. 7—L cm okksn gelassen; âsr übrige l'en 6ss Strumpkss
wirâ wsggescknittsn. Rür 6sn Lpicksl wirâ nun nock sin 7—8 cm
czusârstisckss Ltückoksn von 6sm ^.bkslltsil susgsscknittsn.
Kun wirâ 6sr Lpicksl singssstst, âann um 6is Rsincksn sin
Ssum gsnâkt, ebenso kür 6sn Dummisug. Dulstst wirâ âss
Dummibsnà singssogsn, unâ âss Köscksn ist ksrtig.

D«4L RklLLV
Dür âis kleinen Kinâer ein liebes un6 kür sie wertvolles

Lpielseug, un6 kür 6ie lVluttsr kostet es wirklick nicbts, sis 6is
lVlüks es su mscksn.

Oie Reardsitung- Osr untere ausgsâiente Isii wirk cveZ-
gsscknitten. Kack Reliebsn ksnn man 6sn Strumpk nock suk-
sckneiâsn un6 wsnâsn, im snâersn Rsli wirâ er einkscb vorne
so sugsscknittsn, 6sss msn eine Kslbmonâkorm erkält, msât
6ort âsnn eins Kskt, unâ so biI6en sick cisnn ciis Okren beim
àsstopksn. Dum àsstopksn vsrwsnâet msn sntwsâsr Rspà
oâsr site Oumpsn usw. ZVIsn stopkt sus dis sur Kalkte 6e>

Strumpkss, un6 swsr sskr gut, 6snn wir6 6sr Sckwsik ge-
bilâst, un6 swsr so wie 6ss Rilâ seist. Dulstst wirâ nock öss
Dssickt gsmsckt, âie ^ugen mit 2 Knöpksn, es können sucii
/tuZsnknöpks sein, wss âsnn noek nstürlicksr sussiskt, cvelcke
msn in einem Rslsgssckskt erksltsn ksnn. 7 f.

ssabrisiert von ausgeciienten vomenstriimpken

(5ortzstsung von Seite 702)

sin stämmiger, runcilicksr Kerl 6is Ksnâ, unâ klsâsme Os-
vssseur scksrwsnsslte um ikn ksrum, bsgutscktete âis IVok-
nungssinricktung, liess sick nisâer, um wie ein 'Dsricktsvoll-
slsksr äsn Klick âurck âsn Raum sckwsiksn su lassen. A.1s ob
âiss nock nickt genüge, tsucktsn übsräiss ?kersssns Sckws-
stern, ikr Lruâsr unâ ikre kleinen Kickten suk.

«<DK, ksbsn Lis âs scköne Ksmâen», bemerkte âsr lZruâer,
wskrsnâ er im Kasten wüklte.

-ltinâsn Sie», erwicisrts 2esn-2scquss, lsâiglick um etwss
2U saZeri.

«âs... km...»
Osr Kerl legte sin Rsmâ probeweise über seine Rrust.
«Ds würäs mir gut passen. Was meinst ciu, Ikersss?»
«OK, gewiss. Vielleickt scksnkt es âir-Ksrr Roussssu...»
«2s, sbsr...», wsgts âsr Oicktsr einsuwenâsn, wskrsnâ er

ein Kisnuskript vsrteiâigts, âss âis kleinen Kiekten eben in
Stücks rsisssn wollten.

»lZskslt es âock», entsckisâ Oksress. «Onâ wenn âu je
wisâsr sines brsucksn solltest...»

Roesie unâ tlesckwsts
Ds âsusrts visrunâswsnsig âakre.
Wenigstens suk âiess TVrt unâ Weiss.
Osnn, nsck àblsuk âisssr visrunâswsnsig âskre bst Rous-

sssu, âsr nunmskr mit âsm Ookn kür seins «Dienerin» mit
einigen Osussnâ Oivrss im Rückstsnä wsr, swsi seiner ltrsunâe,
ikn in einsn kleinen Sssl âes Rlotsl âs ls Dontsins â'Or in
Rourgoin — wo er sick inswiscksn nisâsrgslssssn kstts — su
bsglsitsn.

Der îisck wsr kür vier Osrsonsn gsâeckt.
Iksrsss kstts sin neues Srusttuck umgelegt.
Roussssu, âsr sskr bewegt wsr, srkob sick unâ sprsek:
-Kleine Herren, ick bst Lis kisrker, um bei âsr wicktigstsn

Ksnâlung meines Oedsns 2sugs su sein, meiner Ksirst mit
Orsulsin l'ksrsss Osvssssur.

Ksck äsn klemoirsn eines âsr Orsuseugsn, âss Artillerie-
Okkisiers Lksmpsgnsux, kielt âsr Lrâutigsm eins solck rüt>-

rsnâs- ksâs über âis Orsunâsckskt, âsss âsn Ssstsn Irenen
über âis IVsngsn kugelten. iVlsn sss, msn trsnk, msn umsrwte
sick, unâ in Ormsngelung von (Zeigen ssng 2ssn-2scizues beim

Kscktisck.
Lo ksm es, âsss im âskrs 1768 eins Flickerin, âis nur mit

Küks lesen, ksum sckrsiben unâ übsrksupt nickt recknen

konnte, âis kässlick, sit, wunâsrlick unâ sânkisck wsr, less-
âscquss Roussssu, âss Denis âss âskrkunâerts, ksirstste.

IVie wsr âiess Verbinâung?
2esn-2seyuss Rousseau blieb surûckksltsnâ. IVskrenâ seine

Umgebung âiess beâsusrlieke Ksirst beklsgts, âis âsn ?blio-

sopksn sn âiesss ungescklikkens unâ mürriscks IVssen kettete,

trug âer Sckriktstsllsr eins seltene Sselsngrösss sur Lcksn una

brsckts gegenüber Iksrsss sine Ongelsgsâulâ suk. Or sprsck

von «Wsâsme Rousseau-, wie sr sis nsnnte, mit IVortsn, âie

seins Rrsunâs unâ iZssucksr in Orstsunen setsten. Kören v/ir,

wss Rrins âs Oigns Äsrüber sckrsibt: «Leins kssslicks ?rsu

oâsr Dienerin untsrbrsck uns msnckmsl unâ werk sbZe-

sckmsckte Bemerkungen über ikre Oinis oâer âis Luppe as-

swiscken. Dr antwortete ikr stets liebsnswûrâig unâ bstts ein

Stück Ksse in âsn Himmel erkobsn, wenn sis âsvon gssprocbe

kâtts.»
lVlsâsms Rousseau war übrigens wûtenâ, âsss sis

ikrer lVlittelmsssigksit keinen stsnâesgsmsssen Rang sinnebm
^

konnte. Rrsckts sis âis sllsu woklwollsnâs Oiebenswürörs ^
âis âsr Dickter ikr gegenüber bessugts, âssu, âensslbsn v

scktsn?
Ksn ist versuckt, es su glauben.
Wenigstens liesse ikr Rsnskmsn nsck âsm ?oâs

^
sesus âiss vermuten. Denn von âissem Augenblick sn

sis sick, wie sis wirklick wsr: wüst, âirnsnkskt, verduw

sgoistisck, klsinlick, âumm unâ wûrâslos.
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